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432 Podiumsdiskussion

Ingrid Baumgärtner:

Die Rolle, die König Konrad I. im kultureUen Gedächtnis der Region spielt, spielen kann
und spielen soU, hängt bekanntlich von der Perspektive der einzelnen Betrachter und ih­
rer Interessen ab und ist deshalb immer nur annähernd zu umreißen. Ebenso den jeweili­
gen Erwartungen und dem Wandel der Zeit verpflichtet ist sicherlich die Antwort auf die
Frage, ob und wieweit sich Konrad als historische Identitätsfigur für Hessen eignet. Denn
Begriffe wie Identität suggerieren im allgemeinen mehr Einigkeit, als sie einlösen können.
Und was prädestiniert einen von der Forschung lange Zeit als gescheitert betrachteten
König überhaupt für eine identitätsstiftende Funktion? WoUen wir heute Identität in der
Vergangenheit aufspüren, so steht die Suche nach emotionaler Bindung und Sinngebung
im kleinen, begrenzten und überschaubaren Raum, sozusagen in der "Heimat", im Ge­
gensatz zur zeitgemäßen Tendenz der globalen Raumerfassung. Die mittelalterliche Ge­
schichte kann für solche Fragestellungen zahlreiche Indizien liefern, und manche Grund­
lagen scheinen sich gerade im Mittelalter entwickelt zu haben. Aber eindeutige Lösungen
lassen sich kaum finden, eher verunsichernde Argumente, offene Fragen und kritische
Anmerkungen, zumal allein der königliche Herrschaftsbereich und die familiären Besitz­
schwerpunkte Konrads nur wenig mit dem übereinstimmen, was wir heute als Hessen
bezeichnen.

Historische Identität braucht bekanntlich historisches Bewußtsein, ohne daß beide
miteinander deckungsgleich sein müßten. Aber es gibt, wie die Forschung der letzten
Jahre mehrfach veranschaulichte, keine einheitliche historische Identität, sondern nur
verschiedene Identitätsbildungen, die sich im geschichtlichen Ablauf verwandeln, verän­
dern und immer wieder neu konstituieren. Die Gemeinsamkeiten, aus deren Erfahrung
ein solch verbindendes Zusammengehörigkeitsbewußtsein sozio-kultureUer oder politi­
scher Natur erwuchs, konnten Herkunft, Sprache, Kultur, Religion, Geschichte, Recht,
gewisse Sonderinteressen oder sogar eine "Abgrenzung gegen Fremdes nach außen"l
sein. Die individuell ausgeprägten Formen regionaler Identität hingen vor allem von den
wechselnden Trägem wie Städten, Adel und Landesherren ab, deren Durchsetzungskraft
an den Wandel der politischen Rahmenbedingungen gebunden war, im Mittelalter bei­
spielsweise an ab- oder zunehmende Königsnähe. Herrschaftsteilung oder Intensität der
Landesherrschaft. Und herausragende Persönlichkeiten, vor allem die Landesfürsten,
konnten bei dieser Identitätssuche eine unterstützende Bestimmung erlangen.

Die Geschichte Nordhessens ist in besonderer Weise durch das Spannungsgefüge
von Interregionalität und räumlicher Identitätssuche, überregionaler Integration und re­
gionalen Abgrenzungsversuchen gekennzeichnet. Der kontinuierliche Wandel des Terri­
toriums mit der zwangsläufigen Neuorientierung zugehöriger Gruppen und Individuen
begründete die bis heute andauernden Schwierigkeiten, die Region überhaupt exakt zu
deflnieren. Aus der Divergenz zwischen Integrationsf.ihigkeit und dem Bemühen um Ei·
genständigkeit resultierten zugleich immense Handlungsspielräume mit großem Potential
für eine Wandlungsf:ihigkeit. Deshalb ist die Suche nach historischer Identität gerade für

1 Volker HENN, Städtebünde und regionale Idenutäten im hansischen Raum, in: Regionale Identität und sozta­
le Groppen Im deutschen Mittelalter, hg. v. Peter MORAW (Zeitschrift für historische ForschWJg, Beiheft
14), Berlin 1992, S. 41-64, hier S. 42.
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Hessen und Nordhessen nicht unproblematisch. Die Schwierigkeiten einer regionalen
Abgrenzung verhinderten eine frühe Identitätsbildung. Und die physikalische Vielgestal­
tigkeit der Region mit ihrem Ideincäumigen Wechsel von Beckenzonen und Hochgebie­
ten bot eher innere als äußere Grenzen für einen einheitlichen geographischen Raum.

Der Aufbau einer inneren Verbundenheit und Zusammengehörigkeit war für Hes­
sen insgesamt ein langer Prozeß, der sich im Laufe des Mittelalters in drei großen Ent­
wicklungsschüben vollzogen haben dürfte:2 erstens die vieldiskutierte Eingliederung der
738 erstma1s bezeugten bessi in das Frankenreich mit Bonifatius als Integrationsfigur,
dann zweitens der landes- und Herrschaftsausbau unter den ludowingischen landgrafen
von Thüringen (1131-1247), unter denen Hessen als thüringisches Nebenland geführt
wurde, mit der bI. Elisabeth als Identifikationsfigur und drittens nach dem Aussterben der
Ludowinger im Mannesstamm der Beginn einer selbständigen Geschichte Hessens mit
dem Aufstieg zu einem eigenen Fürstentum, bei dem die Hegemonialzone trotz zahlrei­
cher Konflikte und Teilungen erfolgreich ausgeweitet und die herrschaftliche Zersplitte­
rung und Vielfalt eingedämmt werden konnten. Mit der Übernahme der Grafschaft Zie­
genhain 1450 konnten die vorher getrennten Herrschaftsbereiche um Marburg und Kas­
sel, also Ober- und Niederhessen. zu einem durchgehenden Territorium verbunden wer­
den. In dieser letzten Phase lassen sich überregionale Beziehungen und Landesbewußt­
sein am deutlichsten fassen. Und bei all diesen Prozessen spielte - so muß man wohl fest­
stellen - Konrad I. eine untergeordnete RoUe; die Taten des Königs, dessen Herkommen
nur sehr bedingt mit Hessen zu umschreiben ist, konnten höchstens in den Vorstellungen
spätmittelalterlicher Geschichtsschreiber umgewertet und neuen zeitgenössischen Her­
ausforderungen angepaßt werden. Daß eine solche Instrumentalislerung König Konrads
1. für die SChaffung lokaler, regionaler oder städtischer Identität im Einzelfall möglich war
und immer wieder möglich sein wird, zeigt der Blick in die Vergangenheit, als die Histo­
riographen des 15. bis beginnenden 17. Jahrhunderts ihre VorsteUungen vom Wirken
Konrads immer wieder veränderten und einige den König, über den sie wenig wußten,
mit gewagten Konstruktionen in ihr Geschichtskonzept einfügten oder gar zu einer Erin­
nerungsgestalt zu stilisieren versuchten.I

Angesichts solcher Antagonismen stellt sich zuletzt die Frage nach den Chancen
und Grenzen einer Beschäftigung mit den identitätsbildenden Faktoren einer Region wie
Hessen oder Niederhessen. Allgemein hat sich die mediävistische landesgeschichtliche
Forschung der Frage regionaler Identitätsfindung im letzten Jahrzehnt verstärkt zuge­
wandt. Die Bestimmung von Inhalten, Trägergruppen und Entwicklungsstufen, die Er­
kenntnis der Relevanz politischer, wirtschaftlicher, sozialer, IruJtureUer und historiogra­
phischer ErklärungsmodeUe sowie der überregional vergleichende Blick eröffneten neue
Zugänge zu alten AufgabensteUungen. Es zählt deshalb zu den dringenden Aufgaben
künftiger landesgeschichtlicher Forschung, die Voraussetzungen, Erscheinungen, Um­
formungen und Konsequenzen der historischen Kontroversen um die konstitutiven Ele­
mente von Gemeinschaften aufzuzeigen und Antworten auf die komplexen Fragen zu
finden. Für Hessen wurde der Diskurs um die gewesene, ersonnene und gestaltete Ver­
gangenheit unter anderem vom Hessischen Landesamt für geschichtliche Landeskunde in

2 V.I. Kar! HEINEMEYER. Alt. Landgrafschaft Hessen, in: IMA V, Sp. 166+1668.
3 Vgl. den Bdtr'a8 von Ingrid BAUMGÄRTNER. in diesem Band, S.367·399.
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einer interdisziplinär angelegten Forschungsbilanz fundiert aufgegrif'fen,4 nicht ohne daß
sich eine kulturgeschichtliche Wende bei der Erforschung des mittela1terlichen Landes
angedeutet hätte. Welchen Platz Konrad in diesem Diskurs findet und finden wird, wer­
den die Diskussionen auf dieser Tagung und der Zukunft erkennen lassen.

4 Fünfzig Jahre Landcsgesehichtsforschung in Hessen, hg. v. U1rich REULING u. Winfried SPEITItAMP (Hessi­
sches Jahrbuch für Landesgeschichte 50), Marburg 2000.


